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RAHMENBEDINGUNGEN          

 

Coronä-Pändemie und die Folgen 

Die Coronä-Pändemie hät insbesondere die Reisebränche in eine extreme Situätion 

gebrächt: Däs änhältende monätelänge Verbot touristischer Ü bernächtungen und 

die dämit verbundenen existenzbedrohenden Ümsätzverluste häben die Gästgeber 

vor große Heräusforderungen gestellt. Keine oder nur geringe Coronä-Hilfen und 

nicht zuletzt die u ber Monäte fehlende Perspektive fu r einen Neustärt im 

Tourismus häben die Situätion weiter verschä rft.  

 

Ein riesiges Märktsegment, däs u berwiegend von priväten Vermietern geprä gt ist 

und seit Jähren än Beliebtheit zulegt, wurde in den meisten politischen Debätten 

weitgehend ignoriert. Mehr äls 150 Millionen Ü bernächtungen finden pro Jähr in 

Deutschländs Ferienhä usern und Ferienwohnungen stätt und dämit jede vierte 

touristische Ü bernächtung. Schä tzungen zufolge werden in Deutschländ zwischen 

350.000 und 400.000 Objekte vermietet. 

 

Däbei erfreuten sich die Ferienwohnung bzw. däs Ferienhäus äls äutärke 

Ünterkunftsform, die den Gä sten gro ßtmo gliche Flexibilitä t bietet, schon vor der 

Pändemie zunehmender Beliebtheit. Die Menschen wollen unter sich sein, sich 

unäbhä ngig von festen Essenszeiten selbst versorgen, Quälitä tszeit mit ihrer 

Fämilie oder dem Pärtner verbringen und mit dem eigenen Auto flexibel unterwegs 

sein. Ferienhäusurläub wird in besonderem Mäße den individuellen Bedu rfnissen 

von Ürläubern gerecht. Die Auszeit in der Nätur, fernäb vom Alltägsstress, ist däs 

Häuptmotiv fu r einen Ürläub in einer Ferienwohnung oder einem Ferienhäus.  

 

Aufgrund der steigenden Nächfräge von Ürläubern dienen Ferienimmobilien schon 

länge nicht mehr äls reine Luxusgu ter. Ferienunterku nfte sind ein beliebtes 

Investment fu r Mittelstä ndler, die sich dämit beispielsweise die Rente äufbessern 

oder fu r däs Alter vorsorgen. Die Mieteinnähmen dienen u. ä. äls Sicherheit fu r die 

Hypothek des eigenen Wohnhäuses oder trägen erheblich zum Lebensunterhält bei. 

Eigenveräntwortung und die Investition in die priväte Altersvorsorge sind 
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ängesichts der demogräphischen Entwicklung politisch explizit erwu nscht. 

Allerdings sind die  Anleger nun äuch äuf die Mieteinnähmen ängewiesen, um die 

wichtige priväte Sä ule der Altersvorsorge äufrechtzuerhälten. Coronä und die dämit 

verbundenen Beherbergungsverbote häben die Betroffenen vor gewältige 

Probleme gestellt.  

 

Die Bekä mpfung der Pändemie und der Schutz der Menschen mu ssen bei 

politischen Entscheidungen immer oberste Prioritä t häben. Entsprechend häben 

die Anbieter von Ferienhä usern und -wohnungen die Auflägen und 

Einschrä nkungen des ersten Coronä-Jährs und insbesondere der beiden Lockdowns 

mitgeträgen. Doch die Stimmung droht zu kippen. Däuerlockdown, die 

Üngerechtigkeit bei der Verteilung der Lästen der Pändemie, äusbleibende 

Wirtschäftshilfen, die Weigerung der Politik, dem Tourismus durch ein 

O ffnungskonzept eine Perspektive zu geben, däzu der dringende Appell der Politik, 

äuf touristische Reisen zu verzichten,  obwohl selbst däs Robert-Koch-Institut 

veräntwortungsvolles Reisen nicht äls Pändemietreiber sieht, häben ihre Spuren 

hinterlässen.  

 

Es ist fu r die Anbieter nicht nächvollziehbär, wieso Ürläuber zwär mit Teststrätegie 

und Hygienemäßnähmen ins Ausländ reisen du rfen, derweil der Inländstourismus 

und dämit äuch der kontäktärme Ürläub in Ferienhäus oder Ferienwohnung 

komplett verboten bleibt. Es ist fu r sie ebenso wenig nächvollziehbär, wieso sie, die 

durch die Pändemie schuldlos in eine existenzielle Schiefläge geräten sind, von 

Coronä-Hilfen äusgeschlossen bleiben.  

 

Mehr äls ein Jähr unter Coronä-Bedingungen liegt nun hinter uns. Die Zuspitzung 

der Situätion durch den zweiten Däuerlockdown und die mängelnde Perspektive 

wären Anläss, ein äktuelles Stimmungsbild der Bränche zu erfässen, die zum 

unfreiwilligen Su ndenbock der Pändemie geworden ist. Der Deutsche 

Ferienhäusverbänd e. V. hät in Zusämmenärbeit mit dem Deutschen 
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Tourismusverbänd e. V. einen Online-Frägebogen erstellt, der die Sorgen und No te 

der Bränche beleuchtet und gleichsäm wichtige Däten zur ällgemeinen Situätion 

erhebt. Üntersucht wurden Themenfelder wie die äktuelle wirtschäftliche Situätion 

der Gästgeber, die Entwicklung der Buchungsläge, Märktpreise und Bränchenhilfen. 

 

Zusämmensetzung der Zielgruppe 

An der Online-Ümfräge, die zwischen dem 19. und dem 28. April 2021 durchgefu hrt 

wurde, häben sich insgesämt 10.528 Vermieter und Vermittler von 

Ferienimmobilien beteiligt. Der änonyme Frägebogen wurde u ber Sociäl-Mediä-

Känä le und Newsletter der Verbä nde und Mitglieder än die Vermieter 

kommuniziert.  

 

Die große Resonänz unterstreicht deutlich, däss es in der Zielgruppe einen großen 

Bedärf gibt, äuf die eigene Situätion äufmerksäm zu mächen. Die gro ßte 

Teilnehmergruppe stellen mit 74,7 Prozent die Privätvermieter, die ihre Einnähmen 

äls Einku nfte äus Vermietung und Verpächtung versteuern, kein Gewerbe 

ängemeldet häben und dämit äuch keine Wirtschäftshilfen beänträgen ko nnen.    

 

 

 

74,7%

19,6%

5,7%

Zusammensetzung der Teilnehmer

private Vermieter (ohne Gewerbeschein)

gewerbliche Vermieter (mit Gewerbeschein)

Vermittlungsagentur
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Mehr äls die Hä lfte der Gästgeber häben nur ein Objekt in der Vermietung.  

90,2 Prozent vermieten bis zu 5 Ferienunterku nfte. Im Schnitt vermieten die 

Befrägten 5,7 Objekte, ällerdings sind hier äuch Agenturen inkludiert. Werden diese 

heräusgefiltert, liegt der Durchschnittswert bei zwei bis drei Objekten pro 

Gästgeber.  

 

Die meisten Teilnehmer häben ihre Ferienimmobilie/n in Bäyern (22,7 Prozent), 

gefolgt von Schleswig-Holstein (17,3 Prozent) und Niedersächsen (15,1 Prozent). 

Auf regionäler Eben befinden sich die meisten Ferienimmobilien än der Nordsee-

Ku ste (11,8 Prozent), gefolgt von der Ostsee-Ku ste Schleswig-Holsteins  

(9,2 Prozent) und dem Allgä u (6,8 Prozent).  

 

 

0,3%

1,2%

1,2%

1,3%

1,7%

2,3%

3,1%

4,2%

6,1%

10,8%

12,7%

15,1%

17,3%

22,7%

Bremen, Hamburg, Berlin

Thüringen

Saarland

Sachsen-Anhalt

Brandenburg

Sachsen

Hessen

Nordrhein-Westfalen

Rheinland-Pfalz

Baden-Württemberg

Mecklenburg-Vorpommern

Niedersachsen

Schleswig-Holstein

Bayern

Standort der Ferienimmobilie
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Rund ein Drittel der Ferienimmobilien der Befrägten liegen än der Ku ste in direkter 

Läge zu Nord- und Ostsee. Ein weiteres Drittel befindet sich im lä ndlichen Räum.  

 

 

1,8%

7,0%

10,7%

13,9%

33,2%

33,4%

in einer Metropole

an einem großen See

in den Bergen/Alpenraum

im Mittelgebirge/Waldgebiet

ländlich

an der Küste/Nord- und Ostsee

Lage der Ferienimmobilie
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Viele Gästgeber äuf Einnähmen ängewiesen 

Die Motive, wärum Vermieter in eine Ferienimmobilie investiert häben, ko nnten 

unterschiedlicher nicht sein. Angesichts des demogräphischen Wändels ist die priväte 

Vorsorge ein wichtiges Ständbein fu r die Absicherung im Alter geworden. Däher 

verwundert es nicht, däss fu r 31,5 Prozent der Vermieter die Ferienimmobilie in erster 

Linie äls Altersvorsorge dient. Geräde in dieser Zielgruppe sind Mieteinnähmen 

zwingend notwendig fu r die Finänzierung und ein wichtiger Grundstock fu r den Erhält 

der Ferienimmobilie.  

 

„Wie ich mich fühle? Perspektivlos, antriebslos. Aus einer sicheren, 

kostendeckenden Altersvorsorge ist ein Geldgrab geworden. Meine 

Existenzgrundlage wird mir unverschuldet genommen.“ 
 

Die Ferienimmobilie äls Häupteinnähmequelle: Eine weitere Zielgruppe ist vom 

Vermietungsverbot besonders betroffen: Fäst jeder fu nfte Gästgeber hät ängegeben, 

däss die Ferienimmobilie die Häupteinnähmequelle fu r den Lebensunterhält därstellt. 

Auch wenn der u berwiegende Teil der Vermieter kein Gewerbe ängemeldet hät und 

dädurch keine Hilfen in Anspruch nehmen känn, ist er äuf die Mieteinnähmen äls 

älleinige Einkommensquelle ängewiesen, um die Fämilie zu versorgen und die 

Häuskosten zu decken. In vielen Fä llen ist die Vermietung äuch eine wichtige 

Nebeneinnähmequelle – z. B. zum Erhält des ländwirtschäftlichen Betriebs, zur 

Aufbesserung der Rente, bei Kränkheit eines Pärtners oder um den Kindern die 

Ausbildung zu finänzieren.  
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Diejenigen, deren wirtschäftliche Existenz in hohem Mäße äuf den Einnähmen äus der 

Vermietung än Feriengä ste bäsiert, leiden äm meisten unter dem monätelängen 

Berufsverbot. Es sind viele Schicksäle, die betroffen mächen: vor ällem dänn, wenn 

Erspärnisse äufgebräucht sind und die Ferienimmobilie nicht lä nger gehälten werden 

känn.  

 

„Es ist schrecklich, mein Lebenswerk scheitern zu sehen, ohne die 

Möglichkeit zu haben, etwas dagegen zu tun.“  
 

Sä mtliche Nebenkosten, Kreditzinsen, Kosten fu r Erhält und Inständsetzung der 

Ferienimmobilie und nicht zuletzt Steuern und Abgäben läufen weiter. Die Folge: Mehr 

äls die Hä lfte der Vermieter fu hlt sich in der Existenz bedroht.  

 

Jeder zweite Vermieter in seiner Existenz bedroht 

55,1 Prozent der Vermieter befinden sich in einer prekä ren Situätion und sind von den 

änhältenden Coronä-Mäßnähmen äkut in ihrer Existenz bedroht.  

 

2,3%

2,8%

5,0%

5,9%

7,9%

19,0%

25,6%

31,5%

einem sonstigen Zweck

als Basis des Vermittlungsunternehmens

als wichtige Nebeneinnahmequelle

als Wertanlage

als Renditeanlage

als Haupteinnahmequelle für den Lebensunterhalt

der Vermietung und Eigennutzung

als Altersvorsorge

Die Ferienimmobilie dient in erster Linie...
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Je mehr die O ffnungen in weite Ferne ru cken desto problemätischer wird die Läge. Jeder 

vierte Vermieter u berlegt bereits, die Vermietung äufzugeben. Fu r 36,9 Prozent wä re 

eine O ffnung erst äb Juni schwer zu verkräften.  

 

 

Mehr äls 90 Prozent der Vermieter fu hlen sich im Stich gelässen 

Der Deutschländ-Tourismus mutiert zunehmend zum Su ndenbock, äls vermeintlicher 

Pändemietreiber, der nur durch Schließungen gebremst werden känn. Auch wenn 

Studien des RKI eine erho hte Infektionsgefähr in Beherbergungsbetrieben äusschließt. 

55,1%

44,9%

ja nein

Existenzbedrohung vorhanden?

15,4%

21,7%

36,9%

25,9%

bei Öffnung ab August 2021

bei Öffnung ab Juli 2021

bei Öffnung ab Juni 2021

eine Existenzbedrohung besteht aktuell bereits
und ich überlege die Vermietung aufzugeben

Ab wann wäre eine Öffnung für Sie existenzenzbedrohend?
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So liegt es äuf der Händ, däss sich 91,9 Prozent der Gästgeber in Deutschländ nicht 

äusreichend unterstu tzt und beru cksichtigt fu hlen.  

 

„Man fühlt sich der Politik hilflos ausgeliefert. Es ist teilweise nicht 

nachvollziehbar, wie Beschränkungen und Verbote zustande kommen.“ 
 

Stätt entsprechende Rähmenbedingungen zu definieren, unter denen eine O ffnung 

stättfinden ko nnte, wird der Inländstourismus dichtgemächt. Einen Lichtblick bieten 

ällein die Modellregionen, in denen Tourismus mit Teststrätegien und 

Hygienekonzepten mo glich ist. Auf diesen liegt die große Hoffnung der Bränche, die 

indes durch die Bundesnotbremse schon wieder bedroht wird.  

 

 

67,6 Prozent der Befrägten fu hlen sich  perspektivlos. Dem zum Trotz erwärten knäpp 

42 Prozent der Gästgeber, däss es spä testens zu Pfingsten mit der Vermietung wieder 

losgehen känn.  

 

8,1%

91,9%

ja nein

Fühlen Sie sich ausreichend unterstützt?
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39 Prozent der Vermieter häben einen änderen Weg eingeschlägen und versuchen nun 

in erster Linie än Geschä ftsreisende und Monteure zu vermieten, um sich u ber Wässer 

zu hälten.   

 

Die Akzeptänz der Coronä-Mäßnähmen schwindet 

Wä hrend die Vermieter die Coronä-Mäßnähmen im ersten Lockdown noch 

mitgeträgen häben und fu r ängemessen hielten, schwindet im zweiten Lockdown 

zunehmend die Akzeptänz.  

 

„Wir fühlen uns von der Regierung vergessen, die denken gar nicht darüber 

nach, was sie hier zerstören, Existenzen!“ 

 

Die änhältende Perspektivlosigkeit, däs Versägen der Politik bei der 

Impfstoffbeschäffung und die fehlenden Hilfen häben zu Ünverstä ndnis äufseiten der 

Gästgeber gefu hrt. Däs spiegelt sich äuch in den Zählen wider. So häben noch  

63,3 Prozent die Mäßnähmen des ersten Lockdowns befu rwortet, wä hrend es im 

zweiten Lockdown nur noch 19 Prozent sind.  

 

10,0%

3,5%

3,8%

3,5%

15,0%

22,3%

41,8%

keine Ahnung

nicht vor Ende des Jahres

im Herbst

nach den Sommerferien

zu den Sommerferien

vor Beginn der Sommerferien

im Mai/zu Pfingsten

Ab wann rechnen Sie mit einer Öffnung?
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Die Sommersäison 2020 hät bewiesen, däss Ferienhäusurläub nicht mit einem 

erho hten Infektionsrisiko einhergeht. Däs Gros der Gä ste verhä lt sich äm Ürläubsort 

veräntwortungsvoll und beächtet die Coronä-Mäßnähmen. Viele reisen mit ihrer 

Kernfämilie oder dem Pärtner ins Ferienhäus oder die Ferienwohnung. Ümso 

unverstä ndlicher ist es fu r die Vermieter, däss die Beherbergung von Feriengä sten seit 

November kätegorisch verboten ist. 

 

„Wir wissen nicht weiter, die Kosten laufen weiter, Hilfen gibt es nicht, das 

Konto ist inzwischen leer.“ 

 

86 Prozent der Gästgeber schließen 2020 mit Ümsätzverlust äb 

85,7 Prozent der Vermieter und Vermittler häben 2020 einen Ümsätzverlust verbucht. 

38,4 Prozent häben demnäch Einbru che von bis zu 30 Prozent verzeichnet. Fäst jeder 

Vierte (23,9 Prozent) Verluste zwischen 31 und 50 Prozent.  

 

63,3%

36,7%

19,0%

81,0%

ja nein ja nein

1. Lockdown 2. Lockdown

Waren die Corona-Maßnahmen Ihrer Meinung nach 
richtig und angemessen?
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Stärker Buchungsru ckgäng im ersten Quärtäl 2021 

Nicht änders sieht es im ersten Quärtäl 2021, der Häuptsäison fu r Reisebuchungen 

äus. Erfährungsgemä ß steigen kurz näch Weihnächten die potenziellen Ürläuber in die 

Ürläubsplänungen ein.  

 

Die Ergebnisse zeigen, däss die Buchungshäuptsäison in diesem Jähr nähezu 

äusgefällen ist. 81,4 Prozent der Befrägten verzeichneten im ersten Quärtäl im 

Vergleich zum Vorjähr einen Ru ckgäng. Mehr äls jeder Dritte (36,9 Prozent) beklägt 

einen Buchungsru ckgäng von mehr äls 50 Prozent.  

 

 

 

 

 

 

 

  

8,1%

15,3%

23,9%

30,0%

8,4% 8,1%
6,2%

Umsatz 2020 im Vergleich zu 2019
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Buchungszuru ckhältung und Sommerfläute 

Die Gästgeber verzeichnen zudem einen Ru ckgäng der Sommerbuchungen fu r Reisen 

von Juli bis September im Vergleich zum Vorjähr. 63 Prozent der Vermieter und 

Agenturen häben ängegeben, däss die Buchungen schlechter läufen äls im Vorjähr. Nur 

vier Prozent ko nnen einen Nächfrägeänstieg verzeichnen. Därunter sind äuch 

Vermieter, die 2021 erst mit der Vermietung begonnen häben.  

 

Der durchschnittliche Ru ckgäng liegt bei 52,7 Prozent. Fäzit: Es werden momentän nur 

hälb so viele Sommerbuchungen generiert wie in einem normälen Buchungsjähr.  

36,9%

11,4%

6,8%

12,0%

9,4%

4,9%

11,8%

2,7% 2,1% 1,2% 0,9%

Wie haben sich die Buchungen im ersten Quartal im Vergleich 
zum 1. Vorjahresquartal entwickelt? 
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Pändemie hät Buchungsverhälten verä ndert 

Die Politik hät Ürläubsgä ste nächhältig verunsichert, wäs die Ergebnisse deutlich 

mächen. 71,9 Prozent der Vermieter erhälten momentän sehr wenige oder gär keine 

Buchungen. Ürläuber sind zo gerlich und buchen nur dänn, wenn flexible 

Stornobedingungen ängeboten werden. 53,4 Prozent der Vermieter häben die 

Erfährung gemächt, däss eher kurzfristiger gebucht wird. 46 Prozent der Gästgeber 

beobächten, däss Ürläubsgä ste  äufgrund der ungewissen Läge sogär vorsorglich 

stornieren, dä diese nicht gläuben, däss Ürläubsregionen bis zum Anreisetäg wieder 

geo ffnet sein werden.  

 

„Ich bin frustriert, bekomme entweder nur Stornos oder Umbuchungen, 

Buchungen gehen seit Anfang diesen Jahres gegen Null.“ 
 

Auch der Ünmut äufseiten der Ürläubsgä ste wä chst: Fäst jeder zweite Vermieter wird 

dämit konfrontiert, däss Ürläubsgä ste ihre Anzählungen zuru ckerstättet häben wollen. 

Nur noch 7,4 Prozent sägen, däss Ürläubsgä ste Gutscheine oder Ümbuchungen 

äkzeptieren.  

63,0%

33,0%

4,0%

Buchungen laufen schlechter als
im Vorjahr

Buchungen entwickeln sich
gleichbleibend

Buchungen laufen besser als im
Vorjahr

Wie entwickeln sich die Sommerbuchungen im Vergleich 
zum Vorjahr?
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93,2 Prozent häben Coronä-Mäßnähmen umgesetzt 

Vermieter und Vermittler häben bedingt durch Coronä viel Zeit und Geld investiert, um 

ihren Vermietungsservice pändemietäuglich zu mächen. Im Fokus stehen Reinigungs- 

und Hygienemäßnähmen, um einen sicheren Aufenthält der Gä ste zu gewä hrleisten.  

 

„Wir wünschen uns konkrete und verlässliche Zusagen, wann wir wieder 

öffnen dürfen, denn Hygienekonzepte hat wohl jede Unterkunft mittlerweile 

mehr als ausreichend.“  
 

86,1 Prozent der Anbieter häben verstä rkt in Hygienemäßnähmen investiert. Sie 

stellen Desinfektionsmittel bereit, häben professionelle Luftfilter und 

Dämpfreinigungsänlägen ängeschäfft sowie Dekorätionen und Ünterhältungsärtikel 

entfernt. Viele Mäßnähmen gehen däbei u ber däs beho rdlich geforderte Mäß hinäus.  

 

5,8%

6,1%

7,0%

7,4%

10,1%

11,0%

44,8%

45,0%

46,0%

53,4%

66,9%

71,9%

haben sonstige Wünsche

buchen längere Reisezeiträume

akzeptieren keine Buchungen und Gutscheine mehr

sind mit Gutscheinen und Ümbuchungen…

orientieren sich in Richtung Ausland

buchen langfristiger

haben einen höheren Informationsbedarf

wollen ihr Geld zurück

stornieren vorsorglich

buchen kurzfristiger

wünschen sich flexible Stornobedingungen

buchen derzeit kaum noch, sind sehr abwartend

Wie hat sich das Buchungsverhalten in der Pandemie 
verändert? Urlaubsgäste...
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So lässen beispielsweise einige Anbieter einen Täg zwischen Abreise und Anreise der 

Gä ste verstreichen, um die Weiterverbreitungsgefähr des Virus weiter zu minimieren. 

Fäst 70 Prozent der Vermieter bieten flexible Stornobedingungen än, um es den Gä sten 

leichter zu mächen, zu buchen. Jeder Zweite bietet eine kontäktlose Schlu sselu bergäbe 

än. Jeder fu nfte Vermieter stellt digitäle Buchungsunterlägen bereit. Aktuell stellen 

immer mehr Anbieter äuf digitäle Gä stemäppen um. Vermieter, die ängegeben häben, 

keine speziellen Coronä-Mäßnähmen umgesetzt zu häben, häben entweder wä hrend 

der Pändemie gär nicht vermietet oder hätten schon vor der Pändemie einen sehr 

hohen Hygieneständärd etäbliert.  

 

 

6,8%

19,4%

28,5%

49,1%

69,9%

86,1%

keine speziellen Corona-Maßnahmen

digitale Info- und Gästemappen

intensivere Beratungsleistung

kontaktlose Schlüsselübergabe

flexible Stornobedingungen

intensivere Endreinigung und Hygienemaßnahmen

Corona-Maßnahmen der Vermieter
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Mietpreise bleiben konstänt 

Die Krise legt nähe, däss  Vermieter von Ferienhä usern und Ferienwohnungen ihre 

Mieten erho hen, um Verluste zu kompensieren. Die Ergebnisse widerlegen diese 

Vermutung. Trotz des Mehräufwänds fu r Hygienemäßnähmen ist keine ällgemeine 

Preiseerho hung zu beobächten. Drei Viertel der Vermieter häben die Mieten im 

Rähmen der Pändemie nicht verä ndert. Nur 23 Prozent der Befrägten häben ihre 

Mieten erho ht. Die Preiserho hungen lägen däbei im moderäten Bereich bei 

durchschnittlich sechs Prozent.  

 

 

 

Einige Vermieter plänen, ihre Preise zuku nftig änzupässen, um den Mehräufwänd fu r 

Hygienemäßnähmen oder gestiegene Nebenkosten zu kompensieren. Ein Teil der 

Anbieter hät die Preise erho ht, weil sie in Quälitä t und Ausstättung der 

Ferienimmobilie investiert häben und bewegen sich nun in einer ho heren 

Preiskätegorie. Eine dritte Gruppe gäb än, die Preise äufgrund der ällgemeinen 

Märktentwicklung ängepässt zu häben. Dies trifft äuf Regionen mit steigender 

Nächfräge näch Ferienhäusurläub zu.  

 

75,0%

23,0%

2,0%

Preise nicht verändert Preise erhöht Preise gesenkt

Haben Sie die Mieten aufgrund der 
Pandemie bisher verändert?
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„Ich werde nicht erhöhen. Die Urlauber können nichts für die Situation.“ 
 

Die Ergebnisse zeigen deutlich, worum es vielen Vermietern in der jetzigen Situätion 

geht: Sie wollen die Läst nicht äuf Gä ste äbwä lzen, sondern einfäch wieder vermieten. 

Preissenkungen fällen däher sogär deutlicher äus und liegen bei durchschnittlich  

15 Prozent. Die Erklä rung däfu r liegt äuf der Händ: Verzweifelte Vermieter versuchen 

u ber die Preisgestältung Gä ste zu hälten und Buchungen zu generieren.  

Auch zuku nftig du rfen sich Ürläuber u ber stäbile Preise freuen: 72,1 Prozent der 

Vermieter häben ängegeben, äuch in der nä chsten Zeit die Preise nicht zu erho hen.  

 

Keine oder zu wenig Hilfen fu r Vermieter 

In der Coronä-Pändemie wurden Hilfspäkete in Milliärdenho he geschnu rt, um däs 

Ü berleben von Ünternehmen zu sichern. Ferienhäusvermieter gingen bisher ällerdings 

weitgehend leer äus. Lediglich 15,5 Prozent der Vermieter häben Hilfen in Anspruch 

nehmen ko nnen. Die Coronä-Wirtschäftshilfen sind därän gebunden, däss ein Gewerbe 

betrieben wird. Die meisten Ferienwohnungsvermieter tun dies ällerdings äls priväte 

Vermo gensverwältung, äuch wenn die Vermietung die Häupteinnähmequelle fu r den 

Lebensunterhält därstellt. Aber selbst gewerbliche Vermieter und Vermittler beklägen, 

däss die Hilfen sie nicht oder nicht in äusreichender Ho he erreichen.  

 

Insbesondere bei Gästgebern, die im Nebenerwerb än Feriengä ste vermieten, 

beispielsweise äuf Bäuernho fen, kommen keine Hilfen än, weil däs Kriterium von  

30 Prozent Ümsätzverlust durch die Einnähmen äus dem ländwirtschäftlichen Betrieb 

nicht erreicht wird. Insbesondere fu r kleinere Ho fe sind die Einnähmen äus der 

Ürläubsvermietung jedoch essenziell und mit jedem weiteren Monät der Schließung 

wächsen die Probleme. Einige Vermieter gäben än, däss sie zwär Soforthilfen erhälten 

hä tten, diese äber wieder zuru ckzählen mu ssen.  
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Lediglich 19,8 Prozent der Vermieter häben u berhäupt Hilfen beänträgt. Demnäch 

häben 80,2 der Vermieter keine Hilfen beänträgt oder wurden äls nicht 

änträgsberechtigt im Vorhinein äbgelehnt.  

 

Die Gru nde, wärum Hilfen nicht beänträgt bzw. nicht bewilligt worden sind, sind 

vielfä ltig:  

- Priväte Vermieter, die ihre Einnähmen äls Einku nfte äus Vermietung und 

Verpächtung versteuern, erhälten generell keine Hilfen, selbst dänn nicht, wenn die 

Ferienimmobilie eine wichtige oder sogär älleinige Einnähmequelle ist. Eine 

Hä rtefällregelung gibt es bis heute nicht. 

- Auch gewerbliche Anbieter, die die Vermietung äls Nebenerwerb betreiben, gehen 

hä ufig leer äus. Die Wirtschäftshilfen sind äuf Ünternehmen im Häupterwerb 

zugeschnitten. In Mischbetrieben, wie beispielsweise Bäuernho fen, die Feriengä ste 

im Nebenerwerb beherbergen, wird hä ufig däs Kriterium von 30 Prozent 

Ümsätzverlust verfehlt.  

- Viele Ünternehmer hälten den Aufwänd und die Kosten fu r die Anträgsstellung im 

Vergleich zu den zu erwärtenden Hilfszählungen fu r zu hoch.  

15,5%

60,8%

20,2%

3,4%

ja nein, ich bin
Privatvermieter und kann
keine Hilfen beantragen

nein, ich vermiete im
Nebenerwerb und bin

nicht antragsberechtigt

nein, die Anträge
befinden sich noch in der

Prüfung

Haben Sie Hilfen erhalten?
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- Einige Vermieter, die im April 2020 Soforthilfe beänträgt und gewä hrt bekommen 

häben,  mussten die Hilfen zzgl. einem Bußgeld wieder zuru ckzählen, dä sie nicht 

änträgsberechtigt wären.  

 

„Die Pandemie bringt uns zur Verzweiflung. Unsere Häuser sind seit zwei 

Jahren in der Vermietung und komplett finanziert. Sie waren als 

Altersvorsorge gedacht. Wenn es nicht zu Öffnungen kommt, werden wir die 

Häuser verlieren, können unsere Rente nicht selbst stemmen und müssen 

dann vom Staat unterstützt werden.“ 
 

Bei Beträchtung der Ergebnisse ist es nächvollziehbär, däss 86,5 Prozent der Befrägten 

die Hilfen fu r nicht äusreichend hälten.  

 

 

 

Ünter den knäpp 20 Prozent der Gästgeber die Hilfen beänträgt häben, fä llt die 

Verteilung wie folgt äus: Die meisten Anträ ge entfällen äuf die November- und 

Dezemberhilfe, gefolgt von den Ü berbru ckungshilfen (39,3 Prozent) und dem 

Kurzärbeitergeld (23,3 Prozent).  

13,5%

86,5%

ja, die Hilfen sind ausreichend nein, die Hilfen sind nicht ausreichend

Reichen die bereitgestellten Hilfen aus?
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Die Däuer zwischen Anträgstellung und Auszählung der Hilfen beträ gt durchschnittlich 

5,5 Wochen. Mehr äls ein Drittel gäb ällerdings än, die Hilfen nur mit deutlicher 

Verzo gerung oder äber bisläng nur eine Abschlägszählung erhälten zu häben.  

 

 

 

 

 

1,8%

4,3%

4,9%

11,3%

20,9%

23,3%

39,3%

55,0%

58,5%

erleichterte Grundsicherung

KfW-Aufbau-Kredit

Neustarthilfe für Soloselbständige

Steuerstundungen

Soforthilfe für Soloselbständige

Kurzarbeitergeld

Überbrückungshilfen

Dezemberhilfen

Novemberhilfen

Anteile der beantragten Hilfen

64,3%

26,7%

9,0%

ja, ich habe die Hilfen zügig
erhalten

ich habe die Hilfen nur mit
erheblicher zeitlicher
Verzögerung erhalten

ich habe bislang nur eine
Abschlagszahlung erhalten

Haben Sie die bewilligte Hilfe bereits erhalten?
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Entlässungen sind die Folge 

26,8 Prozent der Vermieter beschä ftigen Mitärbeitende. Aufgrund der prekä ren 

Situätion mussten 28,4 Prozent der Gästgeber bereits Mitärbeitende entlässen. Däbei 

ist der Arbeitsänfäll bei Gästgebern und Agenturen seit Beginn der Krise hoch: 

Berätung, Ümbuchungen, Stornierungen und ädministrätive Aufgäben sorgen fu r 

erheblichen Mehräufwänd.  

 

 

 

Die äm stä rksten von Entlässungen betroffene Gruppe sind Minijobber mit einem 

Anteil von 53,8 Prozent. Es ist fräglich, ob diese näch der Pändemie den Gästgebern 

noch zur Verfu gung stehen oder sich derweil bereits umorientiert häben. 

28,4%

71,6%

ja nein, bisher nicht

Mussten Sie aufgrund der Corona-Pandemie 
Mitarbeitende entlassen?
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Mehr äls die Hä lfte der Gästgeber mit Angestellten mussten mindestens einen 

Vollzeitbeschä ftigten entlässen, 21,2 Prozent der Gästgeber mussten mehr äls drei 

Vollzeitbeschä ftigten ku ndigen.  

 

 

 

 

 

 

53,8%

26,3%

19,9%

Minijobber

Teilzeitbeschäftigte

Vollzeitbeschäftigte

Art der Beschäftigung

51,5%

62,4%

56,0%

19,3% 21,1% 23,1%

8,0% 6,3% 8,4%

21,2%

10,2% 12,5%

Vollzeitbeschäftigte Teilzeitbeschäftigte Minijobber

Anteil der Beschäftigten, denen gekündigt wurde

1 2 3 > 3
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Fäzit: Coronä-Mäßnähmen und die Folgen 

Aufgrund der fehlenden Perspektiven und der eklätänten Lu cken bei den 

Coronä-Wirtschäftshilfen fu hlen sich vor ällem die priväten Gästgeber, denen 

die Ferienimmobilie äls Häupteinnähme- oder Nebenerwerbsquelle dient, 

äkut von den monätelängen Beherbergungsverboten bedroht. Jeder zweite 

Gästgeber befindet sich in einer finänziellen Notsituätion, känn Kreditzinsen 

nicht mehr bedienen, Kosten nicht mehr decken und muss im schlimmsten 

Fäll seine Ferienunterkunft schließen.  

 

Verzweiflung und Ünverstä ndnis wä chst: Die Entscheidung der Politik, priväte 

Ferienhä user und Ferienwohnungen u ber Monäte zu schließen, trotz 

Hygienekonzepten, trotz eines kontäktärmen Ürläubsmodells, ist fu r die 

Gästgeber nicht mehr nächvollziehbär. Die fehlenden Hilfen sorgen däfu r, däss 

täusende Vermieter kurz dävorstehen, ihre Existenzgrundläge zu verlieren.  

 

Soll diesen Menschen geholfen werden, soll die Tourismusvielfält erhälten 

bleiben, die eine der gro ßten Stä rken des Deutschländtourismus därstellt, 

muss es endlich ein belästbäres bundesweites O ffnungskonzept unter 

Beru cksichtigung der steigenden Impfquoten und der verbesserten 

Testmo glichkeiten durch Schnelltests geben. Die Politik ist nun gefordert, 

bäsierend äuf den Erkenntnissen äus den Modellregionen eine O ffnung bereits 

zu Pfingsten vorzubereiten. Sonst wird die Pändemie einen grävierenden, 

längänhältenden  Schäden in der Tourismusländschäft Deutschländs und den 

Tourismuskommunen hinterlässen. 
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Ü ber den Deutschen Ferienhäusverbänd e. V.  

Der Deutsche Ferienhäusverbänd mit Sitz in Berlin wurde im Dezember 2013 

gegru ndet und ist Deutschländs gro ßter Bränchenverbänd im Ferienhäussegment. Ziel 

des Verbänds ist es, die Interessen der Ferienimmobilienbränche gegenu ber 

Wirtschäft und Politik zu vertreten und Ürläubern durch die Entwicklung einheitlicher 

Quälitä tsständärds Hilfestellung bei der Online-Buchung von Feriendomizilen än die 

Händ zu geben. Millionen Feriendomizile weltweit werden u ber die 

Mitgliedsunternehmen offeriert. Der Deutsche Ferienhäusverbänd engägiert sich im 

Aktionsbu ndnis Tourismusvielfält. Weitere Informätionen unter  

www.deutscher-ferienhäusverbänd.de 

 

Ü ber den Deutschen Tourismusverbänd e. V.  

Seit 1902 setzt sich der Deutsche Tourismusverbänd e. V. (DTV) fu r eine erfolgreiche 

touristische Entwicklung in Deutschländ ein. Als Dächverbänd kommunäler, regionäler 

und ländesweiter Tourismusorgänisätionen vertritt der DTV die Interessen seiner 

rund 100 Mitglieder gegenu ber Politik und Beho rden, setzt Impulse, vernetzt Akteure 

miteinänder und fo rdert einen zukunftsweisenden Quälitä tstourismus im Reiseländ 

Deutschländ. Weitere Informätionen unter: www.deutschertourismusverbänd.de 

 

Ü ber die Coronä-Vermieterumfräge 

Angesichts der mängelnden O ffnungsperspektiven fu r den Ferienhäustourismus in 

Deutschländ hät der Deutsche Ferienhäusverbänd e. V. in Zusämmenärbeit mit dem 

Deutschen Tourismusverbänd e. V. eine Vermieterumfräge konzipiert, die die äktuelle 

Stimmungsläge der Bränche erfässt. Mittels Online-Frägebogen, der u ber die 

Mitglieder des Deutschen Ferienhäusverbänds än die Kunden weitergeleitet und u ber 

Sociäl-Mediä-Känä le sowie äuf der Webseite des DFV bereitgestellt wurde, hätten 

sowohl priväte äls äuch gewerbliche Vermieter Gelegenheit än der Ümfräge 

teilzunehmen. Sie wurden zu Themen befrägt wie Zweck und Läge der 

http://www.deutscher-ferienhausverband.de/
http://www.deutschertourismusverband.de/
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Ferienimmobilie, wirtschäftliche Situätion, Hilfsängebote sowie ällgemeine Buchungs- 

und Vermietungstrends.  Zwischen dem 19. und dem 28. April 2021 häben insgesämt 

10.528 Vermieter än der änonymen Ümfräge teilgenommen. Der Ergebnisbericht känn 

kostenlos heruntergeläden werden unter  

www.deutscher-ferienhäusverbänd.de/bericht-coronä-vermieterumfräge. 

 

Geschä ftsstellenleitung des Deutschen Ferienhäusverbänds e. V.  

Michelle Schwefel 

Rhäbärberweg 25 ä 

12357 Berlin 

 

Geschä ftsfu hrung des Deutschen Tourismusverbänds e. V.  

Norbert Kunz 

Schillsträße 9 

10785 Berlin 
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Pämelä Premm – Public Relätions, Konzeption & Text 

Tel.: 01 78 – 4 07 76 95 
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presse@deutscher-ferienhäusverbänd.de oder kontäkt@premm-pr.de 

www.deutscher-ferienhäusverbänd.de/presse 
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